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Kabinet bier endlich eine genugthuende Erklä⸗ 


eine erneute dringliche Einladung aus Peters⸗ 


W 76. 


mittags. 


a Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 5 
Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
15 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. I Pf. 5 


1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Ueber das Befinden Sr. Maj. des Königs 
erfahren wir aus dem offiziellen Bülletin vom 
13. Abends, daß die Krankheitserſcheinungen 
ſich nicht geändert haben. Der Druck auf das 
Gehirn hat nachgelaſſen, die Kräfte ſind jedoch 
mehr beeinträchtigt. — EEE Neueſtes Bülletin 
vom 14.: Se. Majeſtät der König hatten bis 
gegen Morgen vielfach wach gelegen, ohne daß 
der Schlaf durch neue Krankheits⸗Erſcheinungen 
verhindert geweſen wäre. Gegen Morgen trat 
ein ruhiger, mehrere Stunden ununterbrochener 
Schlaf ein. Nach dem Erwachen erſchienen Se. 


Maj. noch etwas theilnehmender als geſtern. 
In den Kräften war keine größere Abnahme 
bemerkbar. 


Wolitiſche Rundſchan. 
Deutſchland. Berlin, den 12. 
ging das Gerücht, der Landtag würde in dieſem 
Jahre früher als ſonſt einberufen werden. Nach 
einer Mittheilung der „Danz. Ztg.“ beſtätigt ſich 
daſſelbe nicht. — d. 13. Die in den letzten Tagen 
gemachte Angabe (ſ. v. N.), daß das Wiener 


rung über den jüngſten Notenſtreit (wenn auch 
nur vertraulich) habe abgeben laſſen. ift, wie 
uns von kompetenter Seite bemerkt wird ohne 
Grund. Ebenſo iſt es unbegründet, daß hier 


burg und London zur Betheiligung am Kon⸗ 
greſſe eingetroffen ſei. r 
Regierung zur Kongreßfrage iſt, Preußen wird 
die Ergebniſſe der Züricher Konferenzen abwar⸗ 
ten, ebe es ſich in dieſer Beziehung entſchei⸗ 
den kann. 

Belgien. Am 9. Mittags iſt in dem zur 
Kapelle verwandelten großen Saale des Königl. 
Schloſſes zu Brüſſel die Taufe des Erbprinzen 
Leopold Ferdinand, Grafen von Hennegau, durch 
Seine Eminenz den Cardinal Erzbiſchof von 
Mecheln vollzogen worden. 5 


N Lokales. 

Die Jeuerglockt ſtörte in der Nacht vom Freitag 

zum Sonnabend (den 13.) um 11 ½ Uhr die Vevböl⸗ 
kerung aus ihrer nächtlichen Ruhe und ihrem, bekannt⸗ 
lich Nichts bedeutenden, Vormitternachteträumen. Es 
brannte in dem Hinterhauſe des Grundstückes Bäcker⸗ 
ſtraße No. 241. Ehe noch eine Spritze auf der 
Brandſtelle erſchienen war, trafen daſelbſt gleich nach 
dem erſten Allarmzeichen einige wackre Getreue des 
König Gambrinus ein, die heute muthmaßlich beſonde⸗ 
zen Dienſt hatten. Der Gambrinus — man ſchelt 
ihn drum nicht — wird ſtets ein aus allen Berufsſchich⸗ 
ten rekrutirtes Korps intelligenter Streiter zum Kampfe 
gegen eine Feuersbrunſt ſtellen, nur muß dieſelbe nicht 
zu lange Zeit nach Mitternacht ausbrechen. Man er⸗ 
kannte die deregten Getreuen fofort an ihrer Toilette, 
die noch allen geſellſchaftlichen Anforderungen entfprad), 
während die Toilette derjenigen, welche der Feuerrnf 
aus dem Bette geſcheucht hatte, namentlich die der 
Frauen, welche ſich zu dem Gratisſchauſpiel einer Feuers⸗ 
brunſt jederzeit unnitzer⸗ und ſtörenderweiſe überaus 


Die Stellung unſerer 


zahlreich einzufinden pflegen, mehr, oder minder vernach⸗ 
läſſigt, in der Eile und ohne Hilfe des Spiegels ge⸗ 
macht ausſah. Eine Schaar jener Getreuen und die 
ziemlich aus ihrer Faſſung gebrachten Bewohner aus 
den Nachbarhäuſern nahmen den Kampf gegen das 
Feuer auf, welcher, nachdem größere Schaaren und 
namentlich das grobe Geſchütz der Spritzen an der 
Brandſtelle angelangt waren, mit einem glorreichen 
Siege gegen 12 ½ Uhr endete. Das brennende Hin⸗ 
tergebäude, ein Stall, war nicht zu halten, dagegen 
wurden die ftark. 1 Nebengebäude tüchtig 
vertheidigt und der Brand verzehrte ſich ſelbſt. Weſſen 
Verdienſt iſt der nach einem einſtündigen Kampfe er⸗ 
rungene Sieg? — Auch zu und iſt die frohe Kunde 
von einer Reorganiſation unſeres Feuerlöſchweſens ge⸗ 
drungen, wir vermögen jedoch nicht anzugeben, ob die⸗ 
ſelbe auf einer Thatſache beruhe, oder der Ausdruck 
eines frommen Wunſches ſei. Nach den Wahrneh⸗ 
1 auf der Brandſtelle ſchien es mitunter, als ob 
ein Wille alle Unternehmungen zum Löſchen des Feuers 
leite, dann aber ſahen wir doch das alte, luſtige, 
trotz deſſen nicht wünſchenswerthe pͤle-mele, wo der 
Erſte beſte ſich zum Kommandiren, oder nach eigenem 
Gutdünken und auf eigene Hand Löſch-Sachen⸗ und 
Rettungs⸗Manödore zu unternehmen berufen fühlt, wo 
der guke Wille der Menge und der Zufall das Meiſte 
zum glücklichen Erfolge beitrugen. Beſonders beim 
Retten der Sachen macht ſich noch immer ein unzeiti⸗ 
ger, ja mitunter verdächtigen Eifer geltend und kann 
in dieſer Beziehung die Leitung nicht umſichtig und 
ſtrenge genug fein. Wie es nun auch um die beſagte 
Reorganiſation ſtehen mag, ein Schritt zum Beſſeren 
machte ſich namentlich bei der Leitung und Bedienung 
der Spritzen, bemerkbar. Mit der Zeit erleben wir es 
noch, daß keine Frauen und Kinder ſich zum Gaffen 
an die Brandftelle drängen und unſere Feuerlöſchmann⸗ 
ſchaft wie ein Korps gut einexerzirter Soldaten nach 
einem Kommando fein Löſch-Manöbver ausführen wird. 

— Die Peſatzung der Feſtung hat ſich am Sonn⸗ 
abend den 13. vermindert; 1200 Neferviften find 
abmarſchirt, um in ihre Heimath entlaſſen zu werden. 
Um dieſes Umſtandes willen dürfte wol mancher 
Hausbeſitzer den Frieden von Villafranca nicht durch 
weg als einen „Faulen“ bezeichnen, da er ihn von 
der nicht unbedeutenden Einquarkirungslaſt befreit hat. 

— Herr Caddei und feine Geſellſchaft. „Vieles 
iſt ſtaunenswerth, doch nichts Staunenswürdiger, als 
der Menſch! ... Flüchtig beſchwingter Vögel⸗Chor 
fängt er, ſchlau fie umgarnend, ein; faͤngt das ſchwei⸗ 
fende Wild der Flur; fängt im Meer die ſalzige Brut 
in netzgewundenem Seile der vielerfahrene Menſch. 
Er wird durch Liſt der Herr des Freien, höhendurch⸗ 
wandelnden Thier's, und umſchließt das mähnige 
Roß mit dem Joche, dem engenden, und den ungezähm⸗ 
ten Bergſtier.“ .. . . So fang einſt der größte grie⸗ 
chiſche Tragöde von der ſtaunenswerthen 0 des Men⸗ 
ſchen, mit welcher er die Thiere berückt. Wir wiſſen heute 
von dieſer Lift mehr zu berichten. Der Menſch 115 und 
tödtet die Thiere, macht fie nicht blos zu Sklaven in einem 
Intereſſe, ſondern feine Lift iſt auch dahinter gekommen, 
daß die Thiere Befähigung zu allerlei gymnaſtiſchen 
Künſten haben und beutet dleelbe zu ſeiner Belu⸗ 
ſtigung und feinem Erwerbe aus. Iſt bei uns die Kunſt 
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des Thierbändigers noch nicht ſoweit vorgeſchritten, 
wie zur Zeit Kaiſer Diokletians, wo ein Elephant bei 
einem mehrtägigen Triumpffeſte dieſes Imperators zum 
roßen Erſtaunen der blaſirten Römer auf einem ge⸗ 
nalen Seile vorwärts und rückwärts ſchritt, ſo weiß 
ſie doch Löwen, Tiger, Hyänen zum Küſſen abzurichten, 
ſowie Affen und Hunde zu gefährlichen Konkurrenten 
der Seiltänzer, höheren Gymnaſten, Reiter ꝛc. auszu⸗ 
bilden. Viele dieſer Künſtler unterſcheiden ſich von 
ihrem vierhändigen und vierfüßigen Konkurrenten nur 
durch die Geſtalt. Dieſe Wahrnehmung machten wir 
in dem Affen⸗ und Hunde⸗Theater des Herrn Taddei 
vor dem alten Kulmer⸗Thore, wo wir inmitten einer 
zahlreichen Zuſchauergeſellſchaft am vorigen Sonnabend 
gegen zwei Stunden die mit großer Gewandheit und 
Sicherheit ausgeführten equilibriſtiſchen, gymnaſtiſchen 
2. Kunſtſtücke der Vierhänder und Vierfüßler aus dem 
Familienreiche und berühmten Geſchlechte „Canis“ mit 
nicht geringem Ergögen anſahen. Sollen wir dem 
Bajazzo auf dem Schwungſeile, das Auf- und Abſteigen 
eines Wachtelhundes und Pudels auf einer und zwei 
Leitern, das Hin⸗ und Herrollen eines Cylinders durch 
dieſelben auf ebenem Boden und auf ſchiefer Ebene, 
die Tänze, die Exercitien anderer Geſellſchaftsmitglieder 
ic. des Räheren beſchreiben? — Das ſieht ſich beſſer 
an als es, ſich beſchreiben läßt und wer gleich uns 
ein Paar heitere und auch lehrreiche Stunden erleben 
will, der beſuche beſagtes Theater und halte ſich ver⸗ 
ſichert, daß er daſſelbe von den wohldreſſirten Thie ren 
befriedigt uud guter Laune verlaſſen werde. Statt 
einer ſolchen Beſchreibung noch einige flüchtige Bes 
merkungen. Die Bildung der beſagten Birtioren der 
höheren Gymnaſtik iſt hauptſächlich die Wirkung des 
Hungers und der Peitſche; allein das ſetzt ihre Bildung 
nicht herab, einmal weil diefe Civiliſationsmittel während 
der Vorſtellung nicht zur Anwendung kommen und 
dann, weil dieſelben auch manchem Virtuoſen des 
zweibeinigen Geſchlechts N Ruhm und einer glänzen⸗ 
Exiſtenz verhalfen. — Die Virtuoſen des Hundege⸗ 
ſchlechts führen ihre Künſte mit mehr graziöſem Ernſte 
aus, ſind ſtets mehr bei der Sache, als die Vierhänder, 
welche ihr ſcurriler Humor zu allerlei für die Zuſchauer 
nicht unergötzlichen, allein durch ihre Aufgabe felbft 
nicht gebotenen Rüancen verleitet. So unterſcheiden 
ſich die Leiſtungen der vereinigten Virtuoſen der beiden 
genannten Geſchlechter. . 

— Chtater. Am Freitag den 12. Halevy's „Jü⸗ 
din“. Große Oper. So ſchoͤn dieſe Oper in muſi⸗ 
kaliſcher Beziehung iſt, zumal für denjenigen, welcher 
an effektvoller rhetoriſch⸗deklamatoriſcher Ausdrucksweiſe 
ein beſonderes Gefallen findet, ſo wenig wird und kann 
fie als Drama befriedigen. Der tieſſte fanatiſche Reli⸗ 
giondhaß vollbringt ein blutiges Werk: er vernichtet 
drei Menſchen, zwei von ihnen, den mit einem Ver⸗ 
brechen belaſteten Juden und die als Kind geraubte, 
im Moſaismus erzogene, ſchuldloſe Jungfrau, auch 
phyſiſch; fie werden in einen Keſſel ſiedenden Oels ge⸗ 
worfen Die 3 Unthat, wir können ſie uns 
geſchichtlich erklären, und wiſſen, daß die vom Geiſte 
Chriſti durchdrungene Humanität die blutigen Spal⸗ 
tungen, welche zwiſchen den Menſchen die poſttiven 
Glaubensbekenntniſſe, die Nationalität, ja die Haut⸗ 
farbe verurſacht haben, allmälig beſeitigend die Ver⸗ 


— 


föhnung angebahnt hat und, jo Gott will, vollſtändig 
herbeiführen wird. Allein dieſes Wiſſen hilft uns Nichts 
für das beſagte Drama, für das abgeſchloſſene Kunſt⸗ 
werk, welches mit einer herzzerreißenden Diſſonanz 
ſchließt, die uns zur aufregt und martert, während 
doch jedes Kunſtwekk trotz aller Gemüthserſchütterung 
den Zuhörer beruhigen und erheben fol. — So ge— 
kürzt die Oper auch war, fo hörten wir doch ſämmt⸗ 
liche Hauptnummern, und zwar die ſchönſten; die Kür⸗ 
zung ftörte den Zuſammenhang nicht. Die Oper ging 
ſehr gut, zumal wurden der zweite und, wenn wir von 
einem leichten Schwanken der Frl. Wölfel „Eudoxia“ 
(im Duett des 4. Akts mit Recha) abſehen, der vierte 
meifterhaft ausgeführt. Herr Hellmuth fang den „Kar⸗ 
dinal*. Er trat hiemit in einem neuen Rollenſach 
auf. Wir trugen dei uns ein Bedenken, ob der Sän⸗ 
ger, der uns den „Bruder Tuck“, den „Falſtaff“, den 
„Vaculus“ mit fo friſchem Humor natürlich⸗derb und 
doch dabei äſthetiſch ſchön vorgeführt hatte, ebenſo 
trefflich den mildſtrengen und unglücklichen u fen 
Fürſten darſtellen würde. Der Genannte löſte ſeine 
Aufgabe in würdiger Weiſe. Die Zuhörer anerkann⸗ 
ten das auch, da jeder Piece ein lebhafter Applaus 
folgte. Wir haben in Herrn Hellmuth einen tüchtigen, 
ſeſten Sänger uud einen wackeren Mimen kennen ge 
lernt, als welcher er ſich auch in keiner kleinen, 
ſpezifiſch mimiſchen Rolle als „Oranien“ nemlich, 
bewährt hat. Der „Eleaſar“ des Herrn Weidemann 
war eine meiſterhafte Leiſtung, beſonders gefiel er 
uns im Duett mit dem Kardinal und in dem darauf 
ſolgenden Schluß-Monolog des vierten Aktes. Nicht 
minder Anerkennung erwarben ſich Frau Pettenkofer 
als „Recha“, dann Frl. Wölfel als „Eudoria“ und 
die Herren Janſen „Oberſchultheiß“ und Khalß „Leo⸗ 
pold*. Am Schluß wurden die Darſteller der Haupt⸗ 
partien gerufen. Das Haus war beſetzt. Wir glau⸗ 
ben in dieſem Umſtand auch ein Zeichen der Aner⸗ 
kennung wahrnehmen zu dürfen für die jederzeit tüch⸗ 
tige Leitung des Orcheſters durch Herrn Preumeyer, 
welcher heute ſeine Benefiz Vorſtellung hatte, wie für 
das Orcheſter ſelbſt, welches ſich faſt durchweg als 
ein feſteinſtudirtes und tüchtiges erwieſen hat. — Als 
legte Abonnements⸗Vorſtellung am Sonnabend, den 13. 
Auguſt: „Berlin, wie es weint und lacht“. Die Poſſe 


machte, obſchon hier ſehr bekannt, doch Effekt, — ein 


Verdienſt der Darſtellung. Beim Schluß wurde Hr. 
Götz „Quiſenow“ gerufen. — Am Sonntag den 14. 
Donizetti's Beliſar. Die Aufführung dieſer Oper ge⸗ 
hört nach der Mittheilung eines Sachverſtändigen mit 
zu den gelungenſten Leiſtungen der Opern-Geſellſchaft 
und zeichneten ſich beſonders Herr Weidemann als 
»„Alamir“ aus, welchem mit nicht minder günſtigem 
Erfolg und gleicher Anerkennung ſeitens des Audito⸗ 
riums die Damen Pettenkofer „Antonina“, Wölfel 
„Irene“ und Herr Janſen „Beliſar“ zur Seite ſtanden. 
Handelsbericht. 

Thorn, den 13. Auguſt. Weizen pro Wispel 
40-62 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. 
und 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Roggen, pro Wispel 
28-32 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 5 Sgr. und 1 
Thlr. 10 Sgr. Gerſte pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr.; 
Erbſen pro Scheffel 1 Thlr. 25 Sgr.; Hafer pro 
Wispel 18—20 Thlr., pro Scheffel 22 Sgr. 6 Pf. 
und 25 Sgr.; Rübſen (Winter⸗) pro Wispel 56 
Thlr., pro Scheffel 2 Thlr. 10 Sgr.; Rübſen (Som⸗ 
mer⸗) pro Scheffel 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. und 2 Thlr.; 
Kartoffeln pro Scheffel 22 Sgr. pro Metze 2 Sgr.; 
Stroh, das Schock 5 bis 5 Thlr. 15 Sgr.; Heu, 
der Ctr. 20 — 25 Sgr.; 1 Pfund Butter 7—8 Sgr.; 
Agio Polniſch Papier 130% Polniſch Courant 11 ½. 
— — n — — —— 


Eingeſandt. 

Theater. Der „Troubadour“ von Verdi, gehört 
zu denjenigen neuen Opernwerken, welche im Fluge 
ihren Weg über die Bühnen von Paris, London, 
Petersburg, Berlin, Wien, Mailand u. ſ. w. nahmen 
und ihrem Komponiſten ſehr bald einen Ruf in ganz 
Europa verſchafften. Verdi iſt anerkannt dei Weitem 
der vorzüglichſte jetzt lebende italieniſche Komponiſt 
und der „Troubadour“ ſein beſtes Werk. Wodurch 
ſich feine Muſik vor der ſonſtigen italieniſchen nament⸗ 
lich ausgezeichnet, daß iſt das Streben nach Charak⸗ 
teriſirung, das ſich deutlich kund giebt. Es wird für 
unſer Publikum vom hochſten Interefie fein dies Werk 
kennen zu lernen. — 
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Inſerate. 


Ziehung am 
31. August 1859 
KUHN 


Grossherzoglich 
Badische fl. 35 Loose, 


Hauptgewinn 


fl. 40000. 


Gewinne: ‚fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, x. 


Jedes Loos muss mindestens fl. 45 gewinnen. 


a Thlr. 2. 


selben franco per Post nachzunehmen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Fleiſchermeiſterfrau, Wittwe Barbarra Scheda geb. 
Wisznewska hierſelbſt werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs- 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 


ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts- 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlange | 


ten Vorrecht, bis zum 26. September c. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an- 
gemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſo⸗ 
nals auf 

den 8. Oetober e. 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis-Gerichts-Rath 
Henke im kleinen Verhandlungszimmer des Ge⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Ver— 
handlung über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte Oloff, Henning, Simmel u. der Juſtizr. 
Kroll, zu Sachwaltern ebe. 

Thorn, den 8. Auguſt 1850. 8 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung., 

Die reſpeetiven Herren Vorſtände von Ver⸗ 
waltungen und Inſtituten, welche von unſerm Die 
rigenten erſucht worden, ihm zum Zweck der Zu⸗ 
ſammenſtellung für das Stadtarchiv die geeigneten 
ſtatiſtiſch-hiſtoriſchen Mittheilungen zu machen, 
dieſer Bitte aber bis jetzt nicht genügt haben, wer⸗ 
den hieran mit dem Bemerken erinnert, daß Ans 
fangs k. Mts. gedachte Zuſammenſtellung abge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, und ſpätere Mittheilungen 
eine Aufnahme zu unſerm Bedauern nicht würden 
erhalten können. 

Thorn, den 15. Auguſt 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Holzplatz No. 134 Neuſtadt, der gegen- 
wärtig vom Zimmermeiſter Herrn Behrensdorf 
miethsweiſe benutzt wird, ſoll vom 1. Oktober er. 
ab bis dahin 1865, alſo auf 6 Jahre weiter aus⸗ 
geboten werden, wozu wir den Vietungstermin 

auf den 6. September 
um 3 Uhr Nachmittags 


zu Rathhaufe vor dem Stadtſekretair Hru. Depke 


anberaumt haben und dazu zur Abgabe von Ge— 
boten einladen. n 
Thorn, den 9. Auguſt 1859. 


Der Magiſtrat. 


Ziehungsliste erfolgt pünktlichst. N 
"Gustav Cassel, Banquier 


Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 


Loose zu obiger Ziehung erlasse ich 


11 Stück 20 Thlr. 


gegen Einsendung des Betrages in Baar oder Kassenanweisungen. 


Auch bin ich bereit, den- 
Auskunft gratis bei 


in Frankfurt a. M. 


F. Honoaite, 


Uhrmacher, Breite-Straße No. 30 
empfiehlt ſein Lager jeder Gattung von Uhren 
unter mehrjähriger Garantie des Richtiggehens. 
Beſonders mache ich aufmerkſam auf eine Partie 
ſilberner Ankeruhren mit Goldrand für 14 bis 
20 Thlr., ſilberne Cylindernhren mit Goldrand 
für 10 bis 14 Thlr. 

Müller: Na ſag mir noch ener, deß et kene Men⸗ 
ſchenliebe nich mehr giebt, da bietet ja 
gar ener ene angemeſſene Belohnung 
wenn ener ihm ſagt, wo ſein Freind 
ſich ufhält! — 

Schulze: J na det mag wol die neumodiſche 
Freindſchaft ſind, ob der Freind ſich nich 
en bisken revanſchiren wird von wegen 
de Staatsanwaltſchaft? 5 

Müller: Ach Du meenſt wol wegen de Geſchäfte. 

Ich empfehle ganz friſchen Rehbraten 

à la charte. A. Wille, 

Reſtaurateur im Ziegelei⸗Garten. 
Die Jagd auf der Feldmark Mo cker ſoll 

Mittwoch, den 17. d. Mts. um 4 Uhr N. M. 

im Schulzen⸗Amte daſelbſt auf ein Jahr verpach⸗ 

tet werden. Pankratz. 

Eine fünfjährige ſch warze Stute, 

fehlerfrei, iſt zu verkaufen. Das Nä⸗ 

There zu erfahren in der Expedition 

dieſes Blattes. i 


Stettiner Portland-Cemen 


halte ich in friſcher und beſter Qualität ſtets auf 
Lager und empfehle ſolchen zum billigſten Preiſe. 
C. A. Franke 
in Bromberg. 


Matjes-Heeringe ausgezeichneter Qualität 
a Stück 1 Sgr. find in der C. Ernst'ſchen 
Sanbtung eee 


Briefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck vorräthigz— 
Alo No. 165 iſt die 1. und 2. Etage, die 

bis jetzt vom Herrn Stadtrath Oloff be⸗ 
wohnt wird, vom 1. Oktober er. anderweitig im 
Ganzen auch getheilt zu vermiethen. Auch kann 
ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. 7 


Stadt⸗Theater in Thorn. 


Vorſtellungen der Geſellſchaft des Dan- 
ziger Stadt-Thealers. 


Dienſtag, den 16. Auguſt. Zum erſten Male: 
Der Troubadour. Große Oper in 4 Alten 
von H. Proch, Muſik von Joſeph Verdi. 

Mittwoch, den 17. Auguſt. (Benefiz für Fr. Pet- 
tenkofer.) Die Regimentstochter. Komiſche 
Oper in 2 Akten von Donizetti. 


A. Dibbern. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. Auguſt. Temp. W. 16 Gr. Luftd. 28 3.2 Sir. 
Waſſerſt. 6 Z. u. 0 
Den 14. Auguſt. Temp. W. 15 Gr. Luftd. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 7 Z. u. 0 
Den 15. Auguſt. Temp. W. 15 Gr. Luſtdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 7 Z. u. 0 


A 


